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P l ä n u m e l a t i o n s p r e i « : Im Lomptmi ganzj.
N. i l . halbi. fi. 5 5.U. M r die Zustellung >nS Hau«

hall'j, ÜN l i . Mi l dn Post nan î̂  st> 1", halb». 7 50.
Samstag, 38. Juni. I n s e i t i o n s g e b i l l : Für kleine Inserate bis zu

4 Zeilen 85 lr., glöhcre per Zeile 6 lr . ; bei öfteren
Wiederholungen per Zeile 3 lr. 1879.

Mit 1. Juli
beginnt ein nencs A b o n n e m e n t auf die

„KMmchcr Zeitung".
. D i e P r ä n n,n e r a l i o n s B c d i n g n n g e n
L i l i e n u n v e r ä n d e r t nnd betragen:

Ganzjähr ig :
A't Post nnter Schleifen 15, f l . - kr.
M Laibach ins Hans zugestellt . . . 12 „ — „
^ Cmuptoir abgeholt . . . . . . l l ,. — „

^ . Halbjährist:
^ l t Post nnler Schlafen 7 fl. 50 kr.
WN' Laibach ins Hans zngestellt . . . 6 „ — „
^ln Comptoir abgeholt 5 „ 50 „
l.< ^ ^ Tic Priinmueratlouö-Vctriine wollen portofrei
'«nesendet werden.

La ibach im Inn i 1^79.
Jg. v. Klcinmanr öc Fed. Damberg.

Ailttllchcr Theil.
,̂ Der Minister f i l l Enltns nnd Unterricht hat den,

^Plcnici l Franz B r c z n i t vuiu Staatsgymnasinm
" ^ndolfswerth zum wirklichen Lehrer an diefer An-

l^lrruannt.

Nichtaintlichtt Theil.
Am J a h r e s t a g e von Cus tozza .

^ Am 24. d. M. , de,n 13. Jahrestage der Schlacht
^ Custozzc,, w,ude durch eine religiöse Feier das
^eiiihlMs gcwciht, in welchem au I ^ d i „ j ^ n ^
Schlacht gefallene österre ich isch-ungar ische und
i ta l ienische Krieger ihre gemeinsame Ruhestätte'
zefuudcu. Der Obelisk, der sich über jenem Masfeu-
zrabe erhebt, war mit den Farbe» beider Nationen
geschmückt, eme österreichische Deputation wohnte dem
feierlichen Acte bei, und eine zahllose Meufchenmenge,
die aus den benachbarten Städten herbeigeströmt war,
legte an der Stätte, wo die Sühne Italiens für die
Einheit ihres Vaterlandes gefallen waren, den Tribut
>hrer Pietät und ihrer Dankbarkeit nieder.

Die Einweihung wurde im Beifein des Prinzen
mnadeus, der Deputationen des Parlaments uud der
^Nnee, eines Delegierten des Ministeriums, des öster-
îchischcu F M L . Grafen Thun nnd des Obersten

'"aron Ripp, sowie zahlreicher Vertreter der Gencra-

Jemll'eton.

Wiener Skizzen.
86. Juni.

. Au der Snobahn, nicht weit von Wien, befindet sich
. ^ Station, wo nur wenige Züge halten; der Ver-
M ist da nicht groß, die meisten Passagiere, welche

Meigen, find Liebhaber eines guteu Tropfeu Wciues.
,^U' eunnal im Jahre bildet diese Station den Ziel-
Mkt von Tausenden uud Tauseudeu, wenu nämlich
Falbst der „Umgang" stattfindet. Diese Station heißt
^lchwldsdoi-f oder. wie die Wiener sagen, Peters-
Ici!?' ^ ^ ^'"ße „Umgang" findet da nicht am Frohn-

.Mamstage, fondern au> zweiten Sonntag nach dem-
! ^ n swtt. Anch ist es nicht die kirchliche Feier,
^ ^ e die Lentc dahin zieht, denn diefelbe bietet laum
llw ^ Sehenswcrthen, als irgend ein „Vorstadt-
^ 3"ug," sondern der Pctersdorfer „Umgang" gehört
ssd^l traditionellen Lustbarkeiten der Wiener, wie die
L^"sdorfer Kirchweih' oder die Wallfahrt nach „Maria
zich '" " ^ dcr Leopuldi-Tag in Klosternenbnrg. Da
W,? s'e zu Fuß, zu Wageu und zu Waggon, mit
^irlk ""d nlit Dampf ans, um den Petersdorfer
h^. ^ u und Haueru die Keller leer zu trinken. Anch
^ d ^ - ^ " l ü " U ging es da wieder toil uud voll zu,
sch ,̂ "le Perchluldsdorfer machten ein brillantes Ge^
ch^'^ "ut „Schweinernem" und „Heurigem," des vielen
t i i^ ^ u i e s gar nicht zu gedenken, der nebenbei ver-
W o n ? ^ ' ^^ ?""' heuer wie immer; nach der Pro-

begann ein wahres Höllentonzert von einigen

zwanzig Werkeln, die alle zugleich und die verschieden-
artigsten Piccen spielten; anch die Schar uou Bettlern
war da, um sich die Kusteu für deu Sonntagsansflug
hereinzubringen, alle nach Perchtoldsdors rührenden
Wege waren von ihnen besetzt. Nachmittags war überall
Mnfit uud Tauz, eiu ganzer Wnrstlprater war zu
fchen, lmd als die Stuude der Heimkehr fchlug, da
gab es auf der Statiuu der uuliebjamen Szeileu genug,
dcnu ein großer Theil der Heimkehrenden hatte selbst
fchwer geladen uud war schwer cinznwaggoiuerrn.

Der Perchtoldsdurfcr „Umgang" bildet euien Lust-
puutt in dem fönst so bnntcn uud jetzt fu eiutölligen
Wiener Leben. Es ist schon recht stille und langweilig
in der stets so belebten Kaifcrstadt geworden; der
Hochsommer ist da, Hitze und Staub fülle» die Straßen,
nnd wer es nur immer möglich machen taun, flüchtet
aufs Land oder geht anf Reisen, oder begibt sich in
eiueu Kurort. I u dcu Uuterhaltungslokalilätcu macht
mall die verzweifeltsten Anstrengungen, um ein Publi-
knin herbeizuziehen; in der „Neuen Welt" wurde vorige
Woche ein ganzer Ochse angesichts des Publikums ge-
schlachtet nnd am Spieß gebraten, welche appetitliche
Manipulation sich jedoch anch nicht sonderlich zug-
kräftig erwies. Der Mann, der das Kuuststück voll-
bringen wollte, einen lebenden Ochsen binnen einer
Stunde geuußsähig zu macheu — er gab sich sür eiueu
Oftiudier aus, war aber eiu schlichter uurddeutfchcr
Fleischhacker — machte vollständig Fiasco. Die „todte
Saison" hat ihre volle Herrschaft angetreten.

Uul so bemcrteuswcrther ist es, daß eine Ausstel-
lung voll Kunstgcgeustäudcu uvch eiu zahlreiches Pu>
blltum findet. Es ist aber auch eine ganz eigenthüm-

liche Ausstellung, wie eine solche es so bald nicht
wieder geben wird. Dieselbe findet im Schönbrunner
Hanse unter den Tuchlauben statt, paßte aber besser
ln das Kunst- und Gewerbemusenm auf dem Stuben-
ringe. M i t Erlaubnis Sr. Majestät des Kaisers hat
nämlich der Kuustuerein alle die Widmungen und
Adressen, welche aus Aulaß des Hochzeltsjubiläums
dem Kaljelpaare überreicht wurdeu, zur Ausstellung
gebracht. Es sind nicht weniger als tt03 Gegenstünde
der verschiedensten Art, znm Theile sehr werthvolle
Werte der heimischen Kleinkunst und Kunstiuoustrie.
Große Prachttassetten uud Albums, künstlerisch aus-
geführte Adressen iu eleganten, zum Theile überreichen
Enveloppen bedecken die Tische m den Ausstellungs-
räume». Uud alle diese Gegenstände bilden eine Ber-
turpernng des loyalen Sinnes der Bevölkerung der
ganzen Monarchie, des dynastischen Gefühles, welches
nie so herrl i^ zum Ausdruck kam, M cheu zur Zeit
dieses Hochzeitsjubilaums. Sie bildeu serner dm Be-
weis von dem Forlschritt unserer Knnstindustrie, von
der Verfeinerung des Geschmackes; Eunositäten sind
im gauzcu wenig zu sehen, am meisten haben sich
darin die Juden hervorgethan. So haben die in
Marocco, Tunis und Tripolis lebenden Juden antike
Thongefäße uud die in Jerusalem lebeudeu österrei«
chisch-ungarischeu Israelite,! eiu Kaffeeservice aus so-
genanntem Mosesstem, einem am todten Meere vor-
kommenden Asphalt, gesendet. Ein nettes Euriosum
ist auch cm hölzerner Igel, dessen Stacheln aus Zahn«
stochern bestehen, uud der aus Pilsen gesendet wurden
ist. Ihre Majestäten habeu sicherlich eme recht grohe
Freude darüber gehabt. Recht präteutivL erscheint em

lität und des Offizierscorps :c. in feierlicher Weife
vollzogen. Prinz Amadeus fuhr mit dem Grafen
Thuu in Einem Wagen. Nach der Eiufegnuug der
Kapelle wurdeu mehrere Ncden gehalten. Senator
Eamuzzoui erinnerte uu Namen des Eomites an das
Quarre von Enstozza und fügte hinzu: „Oesterreich
und Italien sind nunmehr vereint in der Freiheit und
in der Pietät für die Gräber." Deputierter Villa
fagte namens der Kammer: „Eustozza war der Ab-
fchluß hundertjähriger Kämpfe." Er zollte dem Hanfe
Savoycn Lob für das, was er für Italien gethan,
und fuhr fort: „Den Feinden von ehemals fällt mm
die große Aufgabe zu, sich zu vcreiuigeu zum Kampfe
für Eivilifalioü, Wifsen nnd Freiheit. Wenn Wolken
aufsteigen, fo wird es geuügeu, sich au das gemeiu-
famc Grab ihrer Tapferen zu eriunern, um dlefelbeu
zu zerstreuen." Generallieutenaut Graf Piauelli fcndete
der in so würdiger Weife vertretenen österreichisch-
ungarischen Armee seinen Gruß.

F M L . Graf Thun sagte: „Mein erlauchter Herr,
Se. Ma j . der Kaiser, hat mir die Ehre erwiesen,
mich als Vertreter der kaiserlichen Armee zu dleser
erhebenden Feier zu cntseudeu. Die gcmeiusame Be-
stallung der Gebeine der Tapferen beider Armeen ist
em Beweis der zwischen den beiden Völkern uud dcu
beiderfcitigeu Negieruugcu hcrrfcheudeu Frcuudfchaft."
Die Rede wurde mit großem Aeifalle begleitet. Prinz
Amadeus überreichte hierauf au deu Grafen Thuu,
den Obersten Ripp und andere Persönlichkeiten
Ordensdecurationen. Die Anwesenden brachen m
Vivat-Rufe auf deu Köuig von Italien nud die
Armee aus. Zwischeu den italienischeu Autoritäten
und dem österreichischen Vertreter fand ein Aus-
tausch vou Hö'sllchteits- und Freuudschaflsbezcigllugeu
statt. Die Feier schloß unter den Zumfen der Ver-
fammelten.

Die Einbeziehung Bosniens in den österrei-
chisch-ungarischen Zol lverband.

Ein' Wiener Blatt veröffentlichte vor kurzen, eine
Pester Korrespondenz, welche sich über dcu Stand der
Verhandlungen mbetreff der Einbeziehung Bosniens
und der Herzegowina m den östcrreichisch-lmgari chcn
Zollverband in pessimistischer Weise erging. Diesen
Anslassuugcn tritt nun die „Pol. Korr.'" mit Dateu
entgegeu, welche berechtigt sein dürften, größeren An-
spruch auf Autheuticität zu erhcbeu. Vor allem —
constatiert das genannte Blatt — ist es allein wahr,
daß die Convention mit der Pforte den Regierungen
Oesterreichs nnd Ungarns lange vor dem 1. Mai l. I .
bekannt war, an welchem Tage der gememfame M i -
nisterrath unter Allerhöchstem Vurfitze in der Frage

der Zolleinbeziehung fchlüfsig wurde. Aus diesem M i -
nisterrathe giug eine Reihe von Punctationen hervor,
welche dlc Prmzipieu auf der gauzen Linie der ein-
schlägigen Action feststellen, von dem Gedanken aus-
gchcnd, daß die Zollemignug mit 1. Jänner ittttO ins
Leben zu trcteu yabe. Die iu dem gemeinfamen M i -
nisterrathe erzielte Verständigung war eine umfassende
und alle prinzipiellen Fragen erschöpfende.

I n weiterer Ausjühruug dieser Beschlüsse vom
1. Mai fanden am 8. und 9. I u u i — also acht Tage
uachdem die beiderseltigeu Regierungen wol schon durch
die „Wiener Zeitung" vom 1. I uu i Kenntnis von der
Eonvention erhalten haben dürften — Eonscreuzen
zwischeu dem Reichs-Finauzmimster, dem t. t. Firmnz-
minlster uud dem königlich ungarischen Finanz- und
Handelsministcr statt. Auch diese Besprechung consta-
Nerte die Einigkeit in allen Punkten, uud als Richt-
schnur silld für die vorzuuehmendeu Arbeiten grund-
sätzliche Bestimmungen über die wlchtigsteu Fragen der
Zollemrichiung, der iudiretten Steueru, des Salz- und
Tabatmonopols festgesetzt worden.

Wie grvß die Uneinigkeit zwischen den beider-
seitigen Regierungen ist, wie unüberwindlich die auf-
getauchteu Schwierigkeiten siud, uud wie begründet die
Bchauptuug ist, daß die beldeu Regierungen es „unter
sothaneu Umständen rathsamer gesunden habeu, die
Frage des Zollanschlusses ruhe» zu lasseu", das be«
weist emc gauze Reihe von Beschlüsse», welche aus
diesen -— wie gesagt, nach der umllicheu Kundmachung
der Eonvention — stattgehabten Ministertouserenzen
hei vorgegangen sind. Zunächst wurde in Benützung
des Umslandcs, daß die Fachrcjereuleu der ungarischen
Rcssortlnmisterlen m Wien anwesend waren, m emer
Schluhlonserenz verfügt, daß die gemeinsame Zol l-
und Haudelstoufercnz sofort zusammeulrete, um ihre
Arbeileu uuueizüglich zu begumm. Als Instruction
erhielt die Zoll- uud Haudelstonsereiiz vier Entwürfe,
welche die leitenden Gestchlspuulle bezüglich der ZoU-
emrlchtuugen, der Zucker, Bier- uud Branntwein-
steuer, des Tabatmvnopols und des Salzgefalles fest-
stellen. ElMatleristljch fur den angeblichen Wunsch der
tielderjeitlgen Regierungen, „unter sothanen Umstünden
die Frage des Zollaulchlufses ruhen zu lassen", ,st
wol auch der Be,chluß der beiden MlNiMtonserenzcn,
daß die für nöthig erachteten Eryebuugcu von deu be«
treffenden Regicrungcu über den durch ihren Vertreter
„m kurzem Wege" zu ihrer Keunlnis gebrachten An-
trag der Zoll- nnd Handelstonfere»z „mit aller Be-
jchleuttiguug" veraulM werden sullcu. Es wurde ferner
beschlosfen, die einfchlägigen Gesetzvorlagen un Herbste,
bald nach dem Zusammenttitte der Parlamente, emzu-
bringen, uud denigeinäft wurde auch die Zol l- und
HandeiKtonferenz angewiesen, ihre Arbeiten derart ein-
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zurichten, daß sie diese Gesetzvorlagen bis längstens
15. August l. I . an die beiderseitigen Regierungen
leiten tonne.

Wie mit dieser Frage, verhält es sich aber auch
mit der sonstigen „Organisation in Bosnien und der
Herzegowina", und es kann in verläßlicher Weise ver-
sichert werden, daß in diesen Sommertagen kein ein-
ziger Beamter der Monarchie oder der occupierten
Provinzen mit der Aufgabe geplagt ist, irgend eine
Vorarbeit „nach den Anforderungen der Convention
einzurenken". Die Hauptschwierigkeit bei der ganzen
Sache war, daß die Organe der Opposition mit der
Pforte darüber ins Reine kommen, ob letztere nicht
berechtigt sei, Bosnien und die Herzegowina als tür-
kisches Zollgebiet zu reclamieren. Nachdem die betref-
fenden Organe diese Frage gewiß zu großer, allgemeiner
Befriedigung auf Grund des Berliner Vertrages zu-
gunsten Oesterreich-Ungarns entschieden haben, dürfen
sie die Details der Ausführung getrost den unter-
schiedlichen constitutionellen Factoren anheimgeben.

Zur Orientfrage.
Die P f o r t e hat es für opportun erachtet, die

Finanzprojekte, mit welchen sie sich augenblicklich be-
schäftigt, zum Gegenstande einer Information an ihre
diplomatischen Vertretungen im Auslande zu machen.
Der betreffende Passus lautet wörtlich: „Unter den
auf der Tagesordnung befindlichen Finanzprojekten
zieht ganz besonders jenes die Aufmerksamkeit der
Hohen Pforte auf sich, welches auf einer zeitweisen
Veräußerung (Hii<wn.tion t6iuporu.irc:) der Zollein-
nahmen und aller indirekten Steuern unter Bethei-
ligung der Regierung an dem Mehrerträgnisse, welches
infolge der in diesen Dienstzweigen zu erzielenden
Verbesserungen über das zur Grundlage der Trans-
actiou genommene Durchschnitts - Ergebnis der letzten
drei Jahre erzielt werden könnte. Welchen Werth auch
immer diese Combination habe, so wird sie von dcr
Regierung nur als eine provisorische Maßregel be-
trachtet, welche bestimmt ist, die Schwierigkeiten des
Augenblicks zu überwinden. Die hohe Pforte zielt stets
und mehr denn je auf eine Gesammtheit von Finanz-
maßregeln ab, welche geeignet sind, die wirthschaftliche
Lage des Landes auf gediegene und dauerhafte Grund-
lagen zu stellen. Z u diesem Zwecke aber hat sie noth-
wendig, ihre ganze Ruhe des Geistes wieder zu ge-
winnen. Um uichts in dieser Richtung mit einer be-
drohlichen Ueberstürzung zu thun, hat sie sich einst-
weilen auf den Befchluß beschränkt, zu veranlassen,
daß durch eine vernünftige Rcouciermig der Ausgaben
das Budget dieses Jahres, welches noch neun Monate
zu laufen hat, ins Gleichgewicht gebracht werden
könne. Is t einmal dieses wesentliche Ergebnis erzielt,
so wird es leichter sein, für eine ernste radicale Fincmz-
reform vorzusorgen."

Nach einer der „Po l . Korr." aus C e t i u j e zu-
kommenden Meldung hat Fürst Nikola von Mon-
tenegro mehreren öster re ich ischen Fuucticnären,
welche anläßlich der Delimitation und Uebernahme
des Gebietes von Spizza interveniert haben, Deco-
rationen verliehen, und zwar: dem Bezirkshauptmanne
Budisavljcvic" den Danilo-Orden dritter Klasse, dem
k. k. Hauptmanne des Generalstabes Rogulic, dem
in Spizza exponierten Statthalterei-Concipisten Danilo
und dem Bezirksingenieur Linevdovi«! denselben Orden
vierter Klasse.

Wie aus Sofia berichtet wird, haben die maze-
donischen I n s u r g e u t e n unter der Führung des
Wojwoden Anastas das türkische Blockhaus Delibar

Tafelaufsatz aus Dragant von dem Hofzuckerbäcker
Demel, er steht unter einer eigenen Glasglocke.

M i t Ende dieser Woche werden die beiden Hof-
theater gefchlossen, uud der Theaterfreund, der nicht
leben kann ohne seine Portion abendliches Bühnen-
lampcnlicht, sieht sich dann vor die Alternative ge-
stellt: entweder Tewele oder Fürst, entweder Carl-
theater oder Voltstheater, ein Drittes gibt's nicht. Und
auch das Carltheater soll, wie ich höre, aus einige
Wochen gesperrt werden. I n diesem Falle sinkt die
Reichs- und Residenzstadt Wien auf das Niveau von
Baden und Mödling herab, die auch je eiu Theater
und dabei noch den Vortheil haben, daß sie von
Gästen aufgesucht werden. Und voll was für welchen!
Lauter Sterne erster Größe, Koryphäen der Knust,
Berühmtheiten erster Klasse sind es, welche sich herab-
lassen, im Theater zu Baden vor einem Parterre von
Rheumatikern und Podagristen zu spielen oder die
sehr ehreuwerthe Bürgerschaft vou Mödling sammt
ihren Sommergästen auf der dortigen Sommerbühne
zu unterhalten. Jeder dieser Gäste ist gewöhnlich
Mitglied irgend eines Hof- oder Stadttheaters, wie
solches hervorzuheben der Theaterzettel niemals ver-
gißt. Kommt nun einmal infolge eines Verbrechens
oder eines Unglücks ein Mitarbeiter einer Lokal-
turrespondenz in die Schwefelstadt, so besucht er auch
das Theater und schreibt eine Kritik — er wi l l die
Gelegenheit nicht vorübergehen lassen, sich auch in
diesem Genre zu üben, -^ die dann in einem Wiener
Volksblatte erscheint. I n dieser Kritik werden die
Direktoren Hofrath Dingelstedt und Dr . Laube auf

angegriffen. Nach einem mehrstündigen Gefechte mußten
sich die Insurgenten unter schweren Verlusten zurück-
ziehen. I n den letzten Tagen haben wiederholt Z u -
sammenstöße stattgefunden, die wegen der beträchtlichen
Verstärkungen, mit welchen die türkischen Truppen
überall auftreten, zum größten Theil unglücklich für die
Insurgenten ausgefallen sind.

Die Pforte zieht gegenwärtig an der Grenze
O s t r n m e l i e n s ein beträchtliches Trupftcncorps zu-
sammen, das bereits bei 20,000 Mann stark sein solle.
Ob diese militärischen Vorbereitungen die Absicht der
Pforte verrathen, nach dem gänzlichen Abzüge der
Russen aus Ostrumelien dennoch die Balkanpäsie zu
besetzen, oder ob in der Anhäufung von Truppe» blos
eine einfache Vorsichtsmaßregel zu erblickeu sei, wie
Reuf Pascha versichert, mag einstweilen unentschieden
bleiben.

Der russische Reichskanzler, Fürst Go r t schako f f ,
hat seine Reise durch Berl in auf dem Wege nach
Wildbad neulich derart beschleunigt, daß man iu Ber-
l in geneigt ist, dieser Eile, welche bei einem so gebrech-
lichen Greise gewiß auffallen muß, eine besondere Ab-
sicht unterzuschieben. Man erinnert sich der verschie-
denen Berichte, welche seit dem Congresse über die
Spannung in den Beziehungen des russischen Staats-
kanzlers zum Fürsten Bismarck kursierten, und man
glaubt daher, daß Fürst Gortschakoff eine Begeg-
nung mit seinem deutschen College» geflissentlich ver-
mieden habe.

Durch die gestern telegrafisch aus K a i r o gemel-
dete Entsetzung des Khedive dürfte die egypt ' ische
K r i f i s vorläufig ihre Lösung gefunden haben. Zufolge
eines vom Sultan unterzeichneten Irade wurde Isma i l
Pascha entsetzt und am Ali. o. M . um 5 Uhr abends
dessen ältester Sohn unter dem Namen T c w s i k I.
an seiner Stelle zum Khedive proclamiert. Der Wechsel
vollzog sich in größter Ruhe und soll in E.qyvten all-
gemeine Befriedigung hervorgerufen haben. Der ent-
thronte Ismai l begibt sich' demnächst nach Kon-
stantinopel.

Die Reform der Mahlsteuer in Italien.
I m italienischen S e n a t e , welcher zuletzt mit

der Berathung des bereits von der Deputiertenkammer
genehmigten Gesetzentwurfes über die A b s c h a f f u n g
der M a h l s t e u e r beschäftigt war, ergriff am 2 Istcn
d. M . der Finanzminister das Wort, um mit einer Reihe
auf die erhofften größeren Einkünfte und auf die mög-
lichen Ersparnisse gestützter Daten den Nachweis zu
liefern, wie es möglich sei, die Mahlsteuer abzuschaffen,
ohne das Gleichgewicht im Staatshaushalte zu alterieren.
Des Herrn Magliani Auseinandersetzung wurde, ob-
schon mit großer Klarheit und Deutlichkeit vorgetragen,
von dem Hause mit der größten Kälte aufgenommen;
nicht ein Beifallsruf unterbrach das vollständige S t i l l -
schweigen, das während derselben herrschte. Nach dem
Minister erhob sich der Referent der mit der Prüfung
des Gesetzentwurfes betrauten Kommission, Senator
Saracco, und dieser bekämpfte nun, sich auf die Ziffern
des Budgets berufend und an der Hand der Parla-
mcntsactcn, die Prävisionen des Finanzministcrs. Sa-
racco wies nach, daß das Budget für 1878 ein Deficit
in der Höhe von 15 bis 16 Millionen ergeben habe,
und wie, was das laufende Jahr anbelangt, dasselbe
einerseits keinen Ueberschuß ergebe uud andererseits
aus der neuen Zucker- und Spiritussteuer keine Mehr-
einnahme erhoffen lasse. Was den Vorwurf aubelangt,
als würde, wenn man zunächst die Mahlsteuer auf
die miuderen Getreidesortcn abschaffte, hiemit der

die „phänomenale Erfcheinung" am Kunsthimmcl auf-
merksam gemacht und sie ermahnt, die Gelegenheit zu
einer brillanten Acquisition nicht zu vergessen. Es ist
aber noch nicht vorgekommen, daß die beiden Herren
ihre Bühnontrüfte aus Mödling oder Baden geholt
hätten.

Die Ferien der beiden Hoftheater beginnen ge-
wöhnlich am 2'.». Juni , weil dies aber heuer ein
Sonntag ist, fo findet der Schluß fchon am 28. Juni
statt. Dic Ferien des Burgtheaters dauern acht, die
der Hufopcr sechs Wochen. Sobald der letzte Ton ver-
klungen, das letzte Wort gesprochen ist, zerstreuen sich
die Knustler nach allen Richtungen, um einen Monat
laug zu gastieren und den Rest der Ferienzeit zur
Erholung zu benutzen. Da für viele Künstler die Fe-
rien mehr Anstrengung als Erholung brachten, so hat
die Direction verordnet, daß die letzten Wochen vor
Wiederbeginn der Thätigkeit im Burgthcater nicht
gastiert werden soll. Wird aber auch uicht gewissen-
haft befolgt. Das letzte Theaterjahr der „Bu rg " war
ein finanziell und künstlerisch erfolgreiches. Das Re-
pertoire wurde ansehnlich bereichert, und einige neu
inszenierte Stücke, — wie Goethe's „Götz von Ver-
lichingen" — wurden Zugstücke ersten Ranges.

Ansehnlich waren die finanziellen Resultate. Die
Eiunahmen, welche ja auch die Theilnahme des
Publikums, die Popularität des Instituts illustrieren,
belaufen sich auf circa 000,000 Gulden. Und zwar
halten sich Abonnement- nnd Tageseinnahmen die
Wage, ersteres ergibt die Summe von 250,000 f l .

Norden zumeist oder allein begünstigt werden, so wies
der Redner darauf hin, wie, als seinerzeit die Mahl-
steuer auf die Hülsenfrüchte aufgehoben wurde, un
Parlamente hiegegen kein Einwand geschah, obfchon
die Maßnahme mehr den füdlichen Provinzen und der
In fe l Sardinien als dem übrigen I tal ien zugute kam.
Dann auf das ernste Problem der Eisenbahnen z"
sprechen kommend, aus welchem iu den künftigen Jahren
dem Staate schwere Lasten erwachsen würden, gelangte
Senator Saracco zu dem Schlüsse, mau möge stch -
uud dies auch nur. damit dem Allsehen und der M '
toritä't der Regierung kein Abbruch geschehe - n "
der Abschaffung der Mahlsteuer auf die minderen M-
trei'oesortcn begnügen, weil, wenn man ein Mehrctts
thäte, man die Finanzen des Landes zerrütten wuroe.
Diese Rede brachte einen tiefen Eindruck hervor M
erntete zum Schlüsse nicht nur den Beifall des Hau<eo,
sondern auch denjenigen der Tribünen. ^, ,,.,

Diese Mahlsteuerdcbatte ist am 24. d. M . ^
endet worden, und zwar nach einer neuerlichen ^
des Berichterstatters Saracco mit Annahme der z ^
imssionsvorschlägc, welche die Regierungsvorlage n ^
unwesentlich abändern, die allmähliche Stcuervesmu^
auf die minderen Getrcidesorten beschränken nm ,'
Zusage, daß die Mahlsteuer im Jahre 1883 ga" "
aufgehoben werden solle, fallen lassen. Die Nea^um,!,
zu dcreu Programm die wenigstens allmähliche -
Hebung dcr allerdings sehr uupupuläreu und dn
den, von der Rechten aber aus finanziellen)?" ^
festgehaltenen und vertheidigten Mahlsteuer gehon. ^
durch das übrigens längst erwartete Votum des ^ , ,
eine Niederlage erlitten, nnd die politischen S c h w ^ .
keiten, von denen bereits frühere italienische ^
sprachen, dürften dadurch gesteigert worden sem- ^
„Opinione" ist besonders darüber erfreut, daß ge
der Senator Saracco, dcr gar nie zur N ^ t ? ^ "
hörte, sondern seine „bewunderungswürdige D'"^i
durch viele Jahre an den Budget's der Finanz»"" '^
vou der Rechten zur Freude und Bewunderung
Linken übte, dem Gesetzentwürfe i l l solcher 2 v ^ >
Leibe gegangen ist. „Damals — sagt die ,,^. f^ie
— hing die Linke an seinen Lippen, uud da l ^ ^ t
eigenen Waffen hatte, so schwang sie recht nnd 1^ ^
diejenigen, welche ans der Werkstätte dieses «' ' .
gleichlichen Kritikers hervorgingen. Der M ^ ^ ^ s
sich heute nichts geändert; er führt fein beschei ^
Amt fort, wie er es angefangen, ohne E h r l M ^
reiner Wahrheitsliebe. Welcher Ehrgeiz tonnte ^ ,
dell voll Freunden und Geguern wegen seiner „ ^ i i
losigteit hochgeachteten Mann leiten.' dcr z^^zen
das ihm bittweise angetragene Portefeuille deru<^M>
ausschlug und den höchsten EhrenstcUen ans ^ ^
heit sich entzog."

Das neue belgische Schnlgeseh. ^
Das kleine B e l g i e n hat in letzter Zeit ^ Mch

merlsamkeit der politischen Welt auf sich gele^^lN'-
dort hat sich jetzt das Vorspiel einer Art von ^ hew
kämpf" vollzogen; auch Belgien beginnt s^^che ^
übermächtigen Einflüsse der katholischen ? M W
emancipieren. I n Belgien hat bis jetzt b ^ ^ ^ ^ , e n
Hierarchie eine ihrer besten, wohlbefestigten ^^sj t io l l
gehabt. Zur Kcnnzeichnuug der Stärke dieser ^ . M c
genügt es zu erwähuen, daß das kleiue u " ' n M
Ländchen mit seinen fünf Millionen Einnioy'' ^f-
1200 Klöster mit mehr als 10.000 I" ' ." ' ' z M ^
zuweise» hat, — mehr Klöster als das g"»^ ^Mcht
reich! Dieser enorme Zuwachs der kleNl ;' ^
datiert seit 1831, dem Datum der C o n s " " " " "

Die kaiserliche Subvention beträgt ^ M ' - ^ r
zähle das nicht, um deu Neid des ^ , ^steh^
T h e a t e r c o m i t c s — wenn ein solche " > " es 3"
zu erregen, denn ich weiß, mit welchen - " ^ M " '
kämpfen hat, und daß der zehnte The" " z c^ibach"
tion des Burgtheaters hiureicheu "«roe, oa» ^ ^
Theater auf eine Höhe zu bringen, wtt lie " „ich
Theater kaum innehat. Daß man lym « ,. ^ ü
l 0 - 1 2 , 0 0 0 f l . als Subvention votiert, oa» ^ ^
das Malheur. Bezüglich des V n r g t ) " s ,̂  ^ ,
wähnt, daß dasselbe keinen eigene,
sitzt, seinen Mitgliedern auch keine besond'Mt ^ '^^ »
für cincn solchen auferlegt, sondern d>c ^ ^ ^"
Gesmnmtbetrag von 55,000 ft. gegenwcut.a auv
eigenen Einnahmen bestreltet. ^ finanzie^

Der Direktor dcr Hofope d " N " ^
Resultate des AuniHeaters " " t " d',)eu ^ h
trachten, denn en S"
ihm Deficit. Und doch ha d e Ho om ^ ^
o r Sal on recht gute Geschäfte d
auch nicht
Hofoper allabendlich f i l l ten,
de.l war ebenso angenehm. Schon ^ »er ^ H ^ ^
der Nibelungen-Tetralogie w ^ ^
Ma jo r i tä t , und m del. lchtell v r z e y n ^ ^ .^^
dem der Wanderzug der T o n r ^
den begonnen, sangen
Während im Earlthea er selbst W ^ ^ ^
renommierter Gäste, nne das ^hepaa ^ ^
Haus fast leer blieb, bl.el) m der Hofoper i c h , .
Plätzchen uubefetzt. Frelllch sang auch ^ 1 .



1255

selbständigen Königreiches Belgien. Es ist bekannt,
baß das neue Königreich der klerikalen Partei noth-
gedrungen namhafte Concessionen machen mußte.

Es läßt sich denken, daß bei der wohlbefcstigtcn
Uebermacht, auf welche sich die belgischen Klerikalen
Wen können, die belgischen Liberalen ein schweres
Stück Arbeit vor sich haben. Aber unverdrossen und
nüt zäher Ausdauer haben die Liberalen diesen Kampf
aufgenommen, und der erste Sieg, den sie nunmehr er-
äugen, besteht in der Annahme des neuen belgischen
Schulgesetzes.

Sechs Wochen lang hat die belgische Dcputiertcn-
lannner über ein „Schulreformgcfctz" verhandelt, welches
fle con fess ione l l c N e u t r a l i t ä t der V o l k s -
g u t e ausspricht. Am 21. Jänner d. I . war dieser
Gesetzentwurf in der Abgeordnetenkammer eingebracht
worden, der von den Klerikalen natürlich als eine
atheistische Reform denunciert wurde, obwol er nichts
anderes bezweckte, als die Umwandlung des Religions-
unterrichtes aus einem obligatorischen in einen facnl-
tativen Unterrichtsgegenstand, ohne die Gewissensfreiheit
auer Consessionen auch nur im geringsten anzutasten,
^'e völlige Ausschließung des Religionsunterrichtes
von dem Lehrplünc, wie sie in Holland eingeführt ist,
wurde durch diesen Gesetzentwurf nicht angenommen,
ba der Artikel IV desselben ausdrücklich bestimmt, daß
es den Geistlichen aller vom Staate anerkannten Con-
Munen freigestellt werde, m der Schule außerhalb
ver im Stundenplane festgesetzten Schulstunden Neli-
gwnsunterricht zu ertheilen', und zwar allen jenen Ki l l -
ern, deren Eltern es wünschen.

Dieser Gesetzentwurf mit seinem von den Klcri-
tatm heißbetämpsten Artikel IV ist mit nur 07 Stim-
neu gegen 00 und eine Enthaltung (die des früheren
"deralm Ministers des Innern, Herrn Pmnez) gut-
geyechen worden. Von den 132 Deputicrtensitzeu waren
Mach 128 beim Votum besetzt; von den 4 fehlenden
Mitgliedern ^3 Liberale und I Katholik) waren 2 go
Mden, 2 krank. Eine so geringe Mehrheit bekundet
"le Kühnheit, womit die seit einem Jahre herrschende
utierale Partei cine so durchgreifende Reform wie die
^Mancipation der Schule von der Kirche in Angriff
°ll nehmen gewagt hat. Freilich hat sie, um selbst in
Mem Schoße alle religiös-politischen Bedenken zu be-
lettigen, in die neue Ordnung mildernde Bestimmun-
gen aufgenommen, die jeden Verdacht von sich ab-
Mveisen geeignet sind, als ob die Neutralität der
schule ciu'e Verletzung des religiösen Gewissens bezwecke
< ^impliciere. Dahin zielte namentlich ein von
1/3 ^ l e r u i l g eingebrachtes und beifällig aufgenommc-
"es Amcudrmeuts wonach dem Schulleh'rer zur Pflicht
gemacht wird, cmeötlMlK bei den Kindern die Achtung
Vor dm nationalen Staatsnnrichtungcu zu wecke,, und
zu unterhalten, andcrntheils sich jeder Propaganda zu-
gunsten irgend eines religiösen Bekenntnisses zu ent-
halten. Das sind gewiß nnr ganz vernünftige Bestim-
mungen, die den Beifall aller Gebildeten verdienen.

Auch der belgische Seuat hat am 18. d. M . das
neue Schulreformgefetz acceptiert, und sonach wäre in
Belgien die erste Etappe in dem Befreiungskämpfe,
den die Schule mit der Hierarchie auszufechtcn hat,
glücklich zurückgelegt. Wir zweifeln nicht — bemerkt
hiezn die „T r . Ztg." , — daß dieser Kampf schließlich
zugnnsten der Liberalen ausfallen w i r d ; aber dicfer
Kampf wird noch viele Unterbrechungen uud Zwischeu-
spielc erfahren. Zwar wird auch das Bespiel des
„großen" Frankreich, welches sich jetzt in einen ganz
anständigen Kulturkampf mit der katholische» Hierarchie
eingelassen hat, anfeuernd auf die belgischen Besreiungs-!

und jeder Fremde beeilte sich, die so rasch berühmt
gewordene Koloratursängerin anzuhören.

Nach Schluß der Hofoper werden wir keine Musik
Wehr hören, als Militärmnsit und Leierkästen, allen-
falls noch einen Männergesangsverein, der seine obli-
M e Sommerliedertafel gibt, und wenn man in den
Prater geht, eine böhmische Kapelle. Bezüglich der
Aülitärmusik verlautet, daß man, nachdem eine Reor-
ganisierung del Militär-Musikkapellen nicht durchgeführt
Gerden tonnte, in maßgebenden Kreisen beabsichtige,
einen Verein zur Hebung und Förderung der österrei-
uiischcn Militärmusik zu gründen. Daß die österreichi-
M n Militärmusiktapellen nicht mehr auf der alten
Höhe stehen, auf der sie uuter dem Armee-Kapellmeister
^eouhardt standen, ist unbestreitbar, ebenso gewiß ist
""er auch, daß sie leicht wieder gehoben werden köu-
'leii. Vor allem sollte man jenen Militär-Kapellmeistern,
Welche ihr Compositiunstülent nicht dargethan haben,
ü̂K Cumponiercn verbieten. Es ist geradezu schrecklich,

"as diese Leute — cumponiercn, kann man nicht sagen
77 compilicren. Einen ordentlichen militärischen Marsch
^ l t man gar nicht mehr, sondern nur eineu Misch-
masch von Operettenmelodien, Gassenhauern uud Tanz<
Msen. Nwd eill Walzer beliebt, so kann man wetten,
M . i h n irgend ein Militär-Kapellmeister aus dem
^eivierteltatt in den Zweivierteltakt überträgt und
^lem Marsche einverleibt. Ich höre täglich die Burg-
. "He aufziehen und weiß da, was an Gcfchmacklosig-
s^en nl Märschen geleistet wird. Ja , eine Rcorgani-
^ U " g der Militär-Musikkapellen thut noth, sie muß

" veun Kapellmeister beginnen. L e w i s .

kämpfer wirken. Aber die belgischen Liberalen dürfen
nicht vergessen, daß die katholische Hierarchie in Bel«
gien noch über eine eminent bigotte Bevölkcrungs-
majorität verfügt; die Liberalen dürfen sich deshalb
keine weiten Ziele stecken. Schritt für Schritt und
zweifelsohne recht mühsam muß das Terrain erobert
werden, und in erster Linie gilt es, die Schule zu
beherrschen, nm die heranwachsende Iugeud nicht blos
mit den Grnndsä'tzcn der religiösen Toleranz, sondern
anch mit den Grundsätzen einer religiös unbeengten
Welt- und Lebensanschauung zu erfüllen.

Mgesumlglmieu.
— (Geschä f t s thä t igke i t der ös ter re ich i -

schen O b e r l a n d c s g c r i c h t c im J a h r e 1878.)
Cisleithanicn zählt 9 Oberlandesgcrichte, welchen im
ganzen 76 Gerichtshöfe und 912 Bezirksgerichte unter-
stehen. Der Umfang des Sprengels suwie die Besetzung
ist bei dcn verschiedenen Obergerichten sehr ungleich.
Nach der Anzahl der Geschäfte geordnet, reihen sie sich
wie folgt: Prag mit 37,32!) Grcmial-Exhibiten im Jahre
1878, Lemberg mit 30.420, Wien mit 22,730, Kratau
,nit 18.797, Brunn mit 13.824, Graz mit 13,012.
Innsbruck ,nit 7595. Zara mit 5003 uud Trieft mit
4394. Neben diesen Grcmial-Exhibitcn liefen im ganzen
auch 75.55)5i Präsidial-Exhibiten, vou denen auf Prag
allein 22,840 entfielen. Rechtsstreite wurden in, ganzen
entschieden 22.130. Davon entfielen auf Prag 0400.
auf Lembcrg 3030, auf Wien 4207, auf Kratau und
Graz je 1978. aus Brunn 1900, auf Innsbruck 1104,
auf Zara 818 uud auf Trieft 709. Nccurse wurden im
ganzen erledigt 35.049, uud zwar: von Prag 9550.
von Lcmberg 8945, von Wien 4740. von Kratau 3519.
von Brunn 285l, von Graz 2119. vou Innsbruck 570,
von Zara 770 uud vou Trieft 795. Von den erwähnten
Grcmial-Exhibitcn in der Gesammtzahl von 153.770
waren 20.035 oder etwa l3 Pcrzcnt Eingaben in Straf-
sachen, wonach auf die Zivil- uud Administrativ-Agcnden
87 Perzeut cutfieleu. Uutcr dcn Strafsachen waren im
ganzen 3403 Einsprüche gegen die Anklage und 2202
Berufungen gegen das Eudurthcil. Die meiste» Ein-
sprüche (1042) hatte Lrmberg. während sie in Wien
nur 393 betrugcu; die mcisteu Berufungen dagegen
(525) Wien. während dieselben in Lembcrg nur auf
190 sticgcu. I u beiden Richtungen die geringste Anzahl.
82 und 83, weist IunSbruck auf. Prüfungeu für Richter.
Advokaten und Notare wurdcu im ganzen 390 abgehalten.
Gegcu das Vorjahr gehalten, ergaben die Präsidial-
Exhibitcn — 1341 — 1 Perzent. die Grcmilll-Exhlbitru
- I - 7440 — bPcrzeut. die ubergerichtlichen Entscheidnngen
über Rechtsstreite — 931 — 4 Perzent. die Erlcdigunacn
über Recursc ^ 2954 - - ') Pcrzent; die E.ngabeu in
Strafsachen waren fast ganz gleich; dir Einsprüche über
Autlageu - 107 - - ^ Perzent und die Berufnngon gegen
Strafurthclle - j - 232 ^ 11 Perzent. Sistenlisicrt sind oei
den Oocrlaudc5gcrichtcu im ganzen 108 Räthe, darunter
die meisten (39) beim Oberlandesgcrichte in Prag. die
wenigsten (8 Räthe) in Zara. I n der Negcl fungierte
die Zahl der Räthe nicht vollständig, Krankheit. Urlaub.
Emberufung zur Dienstleistung beim obersten Gerichts-
höfe, Ausübung des Reichraths- und Landtagsmaudats,
die läugerc Frist bei Wiedcrbesctzung erledigter Stellen
uud andere Umstände bewirten, daß die Rathsgremien
fclten vollzählig sind. Die Theilnahme an dcn Staats«
prüfuugs-. Grundlastcn-Ablüsuuas-, Lcheu-Allodialisie-
rungökummissioneu nimmt bei der Mehrzahl der Ober-
laudesgerichtc Räthe in Anspruch. Dieselben sind außer-
dem als Mitglieder der Pcrsonalscuatc, Disciplinarscnatc
uud Gcfällcu-Obergerichtc je nach dcu cinzelncu Ländern
in größerem oder geringerem Maße beschäftigt.

— (Ocstcrrc ichischc P fe rde i m A u s -
lau de.) Seit dem Derby-Siege „Kisbers" und dem
Siegeszugc unserer unvergleichlichen „Kincscm" durch
England, Frankreich uud Deutschland ist der öfter,
reichifchc Renusport im Auslande zn hohem Ansehen
gelangt. Speziell in Deutschland sind die österreichischen
Pferde schon geradezu der Schrecke» aller Bahnen, da
sie, wohin sie auch kommen, unter dcn Preisen gewaltig
aufzuräumcu pflegen, wic dies beispielsweise erst kürzlich
wieder iu Bcrliu der Fall war, von wo die Ocstcrreichcr
drei Vicrthcile der Preise, und zwar die wcrthvollsten,
nach Hause trugen.

— ( H u n d e r t T a g e gehungert . ) Ein ge-
mästetes Schwein war durch das Inundationswasser in
Szegcdin iu eine» Stall des Fabriksrayons gedrängt
worden. Nun, da das Wasser fällt, ist der Stall wieder
zugänglich geworden. Als mau den Stall öffnete, faud
man das Schwein, bis auf die Kuochcn abgemagert,
aber noch am Leben. Das außerordentlich zähe Thier
war hundert Tage im Stalle gewesen, wo es außer vom
Miste und Abfällen nur an seinem eigenen Fette zehren
tonnte. Das Thier frißt nun wieder uud dürfte am
Leben bleiben.

— ( D a s metrische Maß.) Nach den neuesten
Feststelln,,gen der Pariser Akademie der Wissenschaften
ist nunmehr das metrische Maß in 18 Staaten mit
230 Millionen Eiuwohneru obligatorisch eingeführt, I n
anderen 8 Staaten mit 418 Millionen Bewohnern ist
es im Priuzipe zugelassen, so daß in, ganzen sich

^47 Perzent der Erdbevölterung desselben bedienen.

— ( A u s Ch i s l e hur st.) Vom Sonntag wird
aus dem Witwensitz der Kaiserin gemeldet: Der Besuch
des Herrn und der Frau Rouher versetzte die Kaiserin
Eugeuie in neue Aufregung, doch konnte sie einer Messe
beiwohnen, welche von dem Abbe Goddard in dem
Zimmer des Prinzen zu seinem Gedächtnisse gelesen
wurde; nnr die der Familie nächststehenden Personen,
die Herzogin von Mouchy. Herr v. Bassauo und sein
Sohu. Frau Lcbreton und der Dr. Eorvisart. wurden zu
dieser Feierlichkeit zugelasseu. Folgendes ist die Liste der
fürstlichen Person, welche der Kaiserin in Telegrammen
ihr Beileid bezeigt haben: Die Königinnen Victoria.
Isabella von Spanien. Olga von Württemberg und
Marie von Hannover, die Kaiserinnen von Nußlaud und
von Deutschland, der Kaiser vou Oesterreich, die Könige
von Italien, Spanien und Schwedeu, der Prinz von
Wales und seine Brüder, der russische Großfürst-Thron-
folger, die Kronprinzen von Schweden und Däurmarl,
die Erzherzoge Wilhelm und Rainer von Oesterreich, die
Prinzen Alexander der Niederlande. Peter von Olden-
burg. Wilhelm von Baden, Carl von Monaco, der
Großherzog von Hessen - Darmstadt, der Herzog von
Sachscn-Cubnrg. der König Franz Assisi von Spanien.
Vou dem Prinzen Napoleon ist nichts eingegangen, wol
aber ein sehr rührendes Telegramm seiner Gemahlin, der
Prinzessin Elotildc. Der Abbe Goddard verwahrt sich
schr eifrig dagegen, als ob er dem Prinzen zugeredet
hätte, sich an der Expedition gegen die Zulus zn be-
thciligcu; wahr sei nur, daß der Prinz vor seiner Ab-
reise gebeichtet, das Abendmahl gcuommen und am Sarge
seines Vaters seine Andacht verrichtet habe. Wie der
„Gaulois" vernimmt, hätte die Kaiserin Eugenie er-
klärt, daß sie Chislehurst nicht verlassen werde. Sie
wolle, hätte sie wörtlich gesagt, so lange Gott sie noch
zu lebe» ocrurtheile. bei ihren beiden Gräbern ver-
weilen. Angesichts der verzweifelten Gemüthsstimmung
und des angegriffenen Zustandes der Kaiseriu tonnte in
Ehislchurst über politische Dinge bisher schlechterdings
nicht verhandelt werden. Der Graf Murat und Herr
u. Turcnne sind nach Ehislehurst abgegangen, um sich
dort die Erlaubnis zu erbitten, der Leiche des kaiser-
lichen Prinzen bis nach Madeira entgegcuzureiseu.
Eiuige andere junge Leute von der Aristokratie der
Partei werden sich dieser Expedition anschließen.

fokales.
— ( V e r l e i h u n g . ) Dem Oberstabsärzte erster

Klasse Herrn Dr. Carl Haas. Sanitätschcf beim Ge-
neraltommando in Wien, wurde allläßlich der von ihm
erbetenen Versetzung in den Ruhestand m Anerkennung
seiner langjährigen uud ersprießlichen Dienstleistung der
Charakter emcs General-Stabsarztes kä kouortn ver-
liehen.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Supplent am Staats-
gymnasium in Rudolfswerth Herr Franz Brc^uik wurde
zum wirtliche« Lehrer an dieser Anstalt ernannt.

— ( G r a f Hohe nw art.) Dir Präger „Politik"
schildert in ihrer vorgestrigen Nummer riur Unter-
redung ihres Redacteurs mit dem Grafen Hohenwart.
welcher den Vorwurf seiner klerikalen Gesinnung ent-
schieden zurückweist, von den bevorstehenden Wahlen eiue
namhafte Verstärkung der Autonomistenpurtei erwar-
tet uuo seine parlamentarische Thätigkeit für die Zwecke
einer Verständigung ersprießlicher hält, als jede andece.

— (Rc i chö ra ths l ua hl.) Die für übermorgen
anberaumte Wahl eines Vertreters der Landeshaupt-
stadt Laibach in das Abgeordnetenhaus findet bekanntlich
im städtischen Rathssaale im erstell Stocke statt uud bc<
ginnt um 8 Uhr vormittags. Um 12 Uhr mittags wird
die Stimmgcbung geschlossen. Um den bei allen ähn-
lichen Wahlen häufig vortommeudcn Irrungen und
Verzögcruugcu möglichst vorzubeugen, machen wir darauf
aufmerksam, daß die Wahl ciue schriftliche ist uud daß
der Stimmzettel vom Wähler p e r s ö n l i c h dem Vor«
sitzenden der Kommission überreicht werden muß. Die
Wahl kaun scrncr nn r mittelst jener behördlich aus,
gestellte» Stimmzettel vurgcnommcn werden, die deu
Wählern im Lause dicsertage zugestellt wurden. Jeder
andere uicht behördlich ausgestellte Stimmzettel wird
nach § 31 der Reichsraths - Wahlordnung alS ungiltig
behandelt. Die überdies von jedem Wähler vorzuwei»
sende Lcgitimatiunskarte, die daher nicht vergessen wer-
den darf. enthält bekanntlich i» der Unten oberen Ecke
eine Zahl, welche die Reihenfolge bezeichnet, in der der
betreffende Wahlberechtigte in der Wählerliste erscheint
und dcmuach zur Vcrlcsuug gelaugt. Sie bietet zugleich,
da u,n 8 Uhr morgens bei Nummer 1 bcgonnnen wirb,
jedem Wähler einen Auhaltspunkt zur ungefähren Ae-
rrchnnng des Zritpuuttcs. au dem er zur Stimmabgabe
gelangen dürste. Wer diefeu versäumt, muß die Ver-
lesung der ganzen Wählerliste (circa 1200 Namen) ab-
warten und kann seine Stimme erst bei drr zweiten
Lesung abgeben. Es empfiehlt sich daher namentlich sür
die Wähler der ersten zwei- bis dreihuudcrt Nummer»,
möglichst frühzeitig im Wahllotale zu erscheinen, da die
Namcnsverlesuug im Anfange, wo in der Regel viele
noch nicht anwesend sind, weit rascher vor sich geht, als
bei dcn höheren Nummern.

— (Patr iot ische Spende.) Der Landtagsabgeurd,
nete Herr Martin Ho t fchewar iu Gurtfeld hat dem
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krainischen Landcsmusrum den namhaften Beitrag von
200 st. zur Fortsetzung von Nachgrabungen an vor-
geschichtlichen Fundstätten in Kram gewidmet. Danl dieser
Spende und einer weiteren von der krainischen Spar-
kasse zu demselben Zwecke bewilligten Subvention im
gleichen Betrage ist die Leitung des krainischen Landes-
museunis in die erfreuliche Lage versetzt, die im Vor-
jahre niit so glänzendem Erfolge ausgeführten Aufdeckun-
gen vurrömischer Grabstätten nächst Watsch in einer
anderen, an heidnischen Grabhügeln aus der Urzeit un-
gemein reichen Gegend bei St. Margarethen in Untcrkrain
wieder aufzunehmen. Die bisherigen Nachgrabungen da-
selbst haben schon jetzt ein sehr ergiebiges Resultat ge-
liefert und lassen mit Zuversicht noch weitere interessante
Funde erwarten.

— ( R e s i g n a t i o n . ) Nachdem die vom Vereine
der Aerzte in Krain in den städtischen Gesundheitsrath
iu Laibach entsendeten zwei Mitglieder Dr. Eisl und
Direktor Dr. Valenta auf ihre Stellen resigniert haben,
findet behufs Neuwahl zweier Mitglieder für den städti-
schen Gcsundheitsrath Montag den 30. d. M. um halb
7 Uhr abends eine außerordentliche Versammlung des
Vereins der Aerzte statt.

— ( T r a u r i g e s Wiedersehen. ) Von dem
seit längerer Zeit in ziemlich dürftigen Verhältnissen in
Wien lebenden alten krainischen Schriftsteller Herrn
Leopold Kordesch, der in den vierziger Jahren bekannt-
lich auch durch drei Jahre Redacteur der „Laibacher
Zeitung" und später der „Grazer Zeitung" war und
der bei unserer älteren Generation durch seine zahl-
reichen, zumeist der vaterländischen Geschichte entnom-
menen poetischen und novellistischen Arbeiten sicher noch
in Erinnerung stehen dürfte, erzählen die gestrigen
Wiener Blätter nachstehenden Vorfall, bei dem der Ge-
nannte feinem mißrathenen Sohne gegenüber eine bemit-
leidenswerthe Rolle spielte: „Ein in Heruals, Iosefi-
gasse Nr. 47, wohnhafter, als Privatier angemeldeter
Mann suchte vor einiger Zeit in der kaiserlichen Kabi«
netstanzlei um eine Unterstützung an. Das diesbezüg-
liche Gesuch wurde an die Wiener Polizeidircction ge-
leitet, um zu constatieren, ob der Bittsteller einer Unter-
stützung würdig sei. Durch die Erhebungen wurde aber
constatiert, daß der Petent sich einen falschen Namen
beigelegt und einen unrichtigen Geburtsort als den sci-
nigeu angegeben habe. Durch die weitere Perlustrierung
wurde als wahrscheinlich erkannt, daß der Bittsteller der
vor einigen Jahren aus Graz entflohene August Kor-
desch sei, der dem dortigen Advokaten Dr. Verze einen
Betrag von 3128 st. veruntreut hatte. Kurdesch wurde
deshalb in Verwahrungshaft genommen, Er wies jedoch
die gegen ihn erhobene Anschuldigung entschieden zurück
und behauptete, daß er nicht Kordesch heiße. Der Polizci-
kommissär Prisser eruierte hierauf, daß in der Alserstraßc
Nr. 47 ein Schriftsteller Namens Leopold Kordesch
wohne, und in der Voraussetzung, daß dieser vielleicht
Auskunft geben könnte, wnrde er ersncht, sich im Polizei-
burcau einfinden zu wollen. Herr Leopold Kordesch kam
dem Ersuchen nach und erklärte, als ihm der Arrestant
borgeführt wurde, daß derselbe viel Aehnlichkeit mit
seinem eigenen Sohne August habe, doch könne er dies
nicht mit Bestimmtheit behaupten, da er ihn bereits
sieben Jahre nicht gesehen habe. Während der Confron-
tierung blieb der Beschuldigte kalt und verrieth durch
nichts, daß er vor seinem Vater stehe. Seine Gleich-
giltigteit machte Herrn Leopold Kordesch wankend, und
dieser begann zu glauben, der Angeklagte habe mit seinem
Sohne nichts anderes als die Aehnlichkeit gemein. Um
sich hierüber volle Gewißheit zu verschaffen, wurde die
Gattin des August Kordesch, welche gegenwärtig in Wien
lebt, herbeigeholt, und als sie den Verhafteten erblickte,
fiel sie ihm weinend um den Hals und ricf: „Habe ich
dich endlich, mein August!" Diese Szene rührte den
Gefangenen so, daß er seiner Gattin schluchzend zu
Füßen sank und sie und seinen Vater um Verzeihung
bat. Unmittelbar darauf legte er ein Geständnis ab.

Nach der wahrhaft rührenden Abschiedsszene wurde er
dem Landesgerichte eingeliefert."

— (D iens t cau t i onen . ) Das k. k. Finanz-
ministerium hat eröffnet, daß bei dem Umstände, als
Effekten der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und
Länder von der Verwendung zu Dienstcautionen königl.
uugarischer Beamten ausgeschlossen sind, nach dem
Grundsatze „Reciprocität" ungarische Effekten, also auch
ungarische Grundcntlastungs - Obligationen, als Dienst-
caution der k. k. Beamten überhaupt nicht zugelassen wer-
den können.

— ( J a h r - und V i e h m ä r k t e . ) I m Laufe
des Monates Ju l i d. I . finden im Nachbarlande Kärn-
ten folgende Jahr- und Vichmärkte statt: Am 2. Ju l i
in Eiscukapftel, am 3. in Klagenfurt (Pferdemartt), am
4. in Winklern, am 7. in Reisbcrg (Lavantthal), Tarvis,
ani 12. in Leisiing, am 13. iu Köttelach, am 17. in
Waitschach, am 21. in Guttaring, am 24. in Waitschach,
am 25. in Reichenfels, Straßburg, am 26. in St.
Salvator.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . "

Konstllntinopcl, 26. Juni . Ein Ferman des Su l -
tans setzt den Vizetönig Ismai l ab und ernennt Tewfik
zn dessen Nachfolger. Ein telegrafisches Nnndschreibm
an die Vertreter der Türkei erklärt diesen Wechsel
dnrch den Wunsch veranlaßt, in Egyftten das Gleich-
gewicht und die Ruhe wiederherzustellen, den be-
trächtlichen Mißbräuchen ein Ende zu machen und der
gegenwärtigen Krisis Einhalt zu thun, bevor sie an
Intensität zugenommen. Der Sultau hob den Fcrman
von 1863 — die Ursache so vieler Mißgeschicke —
auf, bestätigte jedoch alle anderen, der Familie Mehe-
med Ali 's gewährten Privilegien.

Kairo, 26. Juni. Der italienische Generalkonsul
beglückwünschte Tewfik. Der neue Khedive dankte uud
sagte, er werde alle seiue Bemühungen und Energie
daransetze», dein Wohle des Landes zu dienen und
hoffe hiebei auf eine wohlwollende Unterstützung des
Konsularcorps. Das Ministerium demissionierte, wurde
aber vou Tewfik gebeten, zu bleiben.

G r a z , 26. Juni. (Presse.) I n der heutigen
Sitzung der Handelskammer stellten sich Dr. Julius
Magg, der Fabrikant und gewesene Wiener Gemeinde-
lath Aaron Löwenthal und schriftlich Werksdirektor
und Landtagsabgeordueter Sprung als Kandidaten vor.
Magg wurde wegen seines Anschlusses an das steie-
rische Fortschrittsprogramm von Jakob Syz mehrfach
scharf interpelliert. Die Entscheidung der Kammer er-
folgt nä'chstettage. Eine Fraction im Leibnitzer Bezirke
stellte gegen Minister Stremayr Dr . Julius Magg als
Kandidaten auf.

P r a g , 26. Juni. Die beiden Comites des böh-
mischen Großgrundbesitzes versenden heute mit gesou-
derten Wahlaufrufen folgende gemeinsame Kandidaten-
liste: Gras Heinrich Clam - Martinitz, Graf Richard
Elam-Martinitz, Graf Franz Dcym, Dr. Emanuel
Ritter von Forster, Dr. Friedrich Ritter von Iatsch,
Graf Friedrich Kinsky, Baron Ferdinand Kotz, Fürst
Georg Lobkuwitz, Graf Hieronymus Mannsfeld, Josef
Müller, Baron Ludwig Oppcnheimcr, Baron Albert
Pfeil, Franz Pfeiffer, Prior Posselt, Baron Pretis,
Altgraf Alois Salm, Baron Scharschmid, Christian
Ritter von Schäffcr, Josef Stangler, Graf Franz Thuu,
Dr. Adolf Weiß, Graf Leopold Wollenstem, Graf
Moriz Zedtwitz.

P a r i s , 26. I u u i . l N . fr. Pr.) Die Seelen«
messe für deu Prinzen Napoleon verlief rnhig unter
großem Menschenandrange. Anwesend waren Prinz
Icrüme, Prinzessin Mathilde, Königin Isabella, König
Franz, das diplomatische Corps, die Generale, Mar-
schälle und die Minister des letzten Kaiserreichs, die
bonapartistischen Senatoren und Deputierten. Die Kirche

war nicht decoriert, kein Katafalk aufgestellt. Man sah
wenige Uniformen. Die Mil i tärs trugen Fracks. Po-
litische Demonstrationen unterblieben.

R o m , 26. Juni. Der König und die KomgM
begrüßten den Prinzen von Vattenberg. welcher M
einem Hofwagen nach dem Quirinal fuhr, woselbst er
mit fürstlichen Ehren empfangen wurde. Morgen abrnt'S
findet zu Ehren des Prinzen ein Diner im Qumnal
statt, zn welchem die Minister, das diplomatische Corps
und das Gefolge des Prinzen geladen find. ^ "
Ministerpräsident Depretis uno Tornielli besuchten oei
Prinzen, welcher hierauf seinerseits den beim Qumual
beglaubigten Botschaftern der fünf Großmächte Ächia^
abstattete. . . <

P e r a , 26. I nn i . (Presse.) Der GroßveM wiro
die vom Snltan ausgesprochene Absetzung des Kyeo^
zum Gegenstande eines diplomatischen Rundschrewen»
machen. ^. ^ .

A l e x a n d r i e n , 26. Juni. (Presse.) Der Khedwe
und seine Familie werden heute hier erwarte', um I ̂
nach Europa einzuschiffeu. Tewfik Pascha verjprau)
seinem Vater eine jährliche Zivilliste von anderlyu.
Millionen nnd seinen Geschwistern eine Apanage v"
einer Mil l ion Francs.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 27. Juni. ^ ' ^. Oolt"

Papier - Rente 66 75. — Silber»Nente 0 8 ^ ^, n^icn
Rente 7? 80. - 1860er Staats-Anlehen 126 20. - - WNi ^,
823. — Kredit «Acticn 2 6 4 - , — London 116 - ^ ^ M
- - — . K. l . Münz. Dukaten 5 49. — 20 - Fraülen'"
9'23'/,. - 100-Rcichsmart 5695.

W i e n . 27. Jun i . 2'/ , Uhr nachmittags. (SchluM'H
jtrcditacticn 26420. 1860er üose 12625. 1864er Kose l> ^
österreichische Rente in Papier 66 72. Staatsbahn " , ^
N'irdbahn 229-75. U-Frankenst»^ «23'/«. unaar. « " " ^ „ l
253 25, österreichische Francobant — —. österreichische «»<!
125 25. Lombarden 88 25. Uniunbant87 20, L,ol)dactlcn "
türkische Lose 22 30, Communal-Anlehen IN! 75. M»PtM'
Goldrcnte 77 «2. ungarischc Ooldrentc 93 95. G c h a l t e n ^ ^ .

Anbekommene Fremde.
Am 26. Juni. ^

Hotel Stadt Wien. Slodler, Kfm.: Günther, Fabrikant, >̂ ^
Reis.; Viltner. Vallci.Snnditns des Deutschen Ordens, .^.
Ksm,, und Bude, F<ibritslciter, Wien, — Acllat, l5" «g<
Reis., Lcibnch. - Möstner. Kfm.. höhcnau. - ^ H , , a ,
lirilanl, Stuttgart. — Dr. hulzingcr, und Dr. A ' ','l,
Advokaten. Graz. — Dr. Oslcrtaa, Advulat, A. ^Agnil,
Srssana, — Knoll, Ksm., Schwäb.-Gmünden, "
tzolzhiindlcr. . ^ i ^ , "

Hotel Elefant. Pfeffl, (Mtsbes.. sammt Familie, Obem^h ,
Wachtel. HonvedHanptmann, nnd Dr. TomcsanY>,H,, «̂t>
»lcg.-Arzt, Gr.-Kcmischa. - Collar, ttful., s, Ge>na^ Ao-
Tochter, Agram, — Maier, l. l. Hauptmann, G ^
risrk, Obcrlieut., Spalatu, Mi. -"

Mohren, wrilz, Grundbcs., und Ursula Schupal, ^
Schufil, Vriinn. Ach '̂'

Aaicrischcr Hof. Murri, Holzhändler, Seeland. ^
Panoramaocsitzer, Grohwardein. ^ — '

Verstorbene. „s<
D e n 2 6. I u n i . Antouia Steinman. Zigar^aisc"-

Arbeitcrstochtcr. 6 Mon,, Vorort Hradectydors Nr. ^ ."«cse""
D c n 2 7. I u n i. Anton Ullc, Schneider und »'

Hausbesihcr, 73 I , . Krataucrgassc Nr. 12, Lungens^''

I m Z i v i l s p i t a l e : h I „
Den 27. J u n i . Anton hofmann, Marqueurs!^"

Wassertrcbs nach Masern. ^ ^ ^ - ü - - ^

Meteorologische Veobachtungcn i l ^ ^ ü ^

" "Z fti n ^ ^ A
« ».S'n Z ° " ^^_—--—^

7 N. Mss.' 739 «3 ^ s s i ^ windstill ^ A ! . 0 l)0
27. 2 ., N. 738 !l8 ->-271 SW. schwach l ) " l "

9 „ Ab. 7!i801 ^ 2 0 l ! O. schwach " A " ittcl der
Die schöne Witterung hält an. Das ^ °u '

Wärme 4- 204", unl 1/5" über dem Normaie^^^__ - ^

Vcrautwortlichcr Redacteur: O t t o M a r V a m e ^ ^ ^ .

< ) l ) l s ( ! l l ) ( l l ( ! ) l . Wien, 2«. Juni, (1 Uhr.) Sehr fest in ihrer Gesammttendenz, entwickelte die Börse doch nur eine geringe geschäftliche Thätialcit.

«selb Wale

Papierrente 6645 6650
Silberrente »i? 90 68
Goldrente . 77 60 77 70
Lose, 1854 118— 11850

» I860 125 75 12625
» I860 (zu 100 fi.) . . . 127 75 128 25
. 1864 15650 15675

Ung. Priimien.Anl 102 50 102,75
Kredit'2 170 25 170 75
Rudolss'L ,6 50 17 —
Prämienonl. der Stadt Wien 113 75 114'—
DonllU'NcgulierungS'Lose . . 107-50 108'
Domänen' Pfandbriefe . . . 14125 14175
lüesterr. Schatzscheine 1881 rück«

zahlbar 101 — 101 25
Oestcrr. Schatzscheine 1882 rück-

zahlbar . 100 70 100 90
Ungarische Goldrente . . . . 93 55 9360
Ungarische Eisenbahll'Anleihe . I N 50 11175
Ullgarischc Eisenbahn-Anleihe,

Humulativstücke 111 — 11125
Ungarische Schatzanw. vom I .

1874 — - ~ '—
Aulehen der Stadtgemeinde

Mi,n in « Vi c>a-— 99 50

Held W«e l
Grundentlastungv Dbltaatisnen. ^

«öhmen 102— 103 —
Niederösterreich 10475 10525
Galizien 89 - 8950
Siebenbüraen 8290 8340
Temeser Äanat 83 75 84 25
Ungarn 8540 86

«ctlen vou Vanlen.
Veld war,

Anglo.österr. Ban! 125 - 125 25
Kreditanstalt 26220 26240
Depositenbank l?4 176
Kreditanstalt, nngar 251 75 25.2 —
Oestcrrcichisch - ungarische Bank 825 - 826
lwionbant 87— 8725
Verlchrsbanl 117 25 117 75
Wiener Bankverein 120 75 121-25

Actien von Transport Uuterneh»
mungen.

Gelb lvaie
Nlsöld'Nahn 13525 13575
DonllU.Dan!psschiff..Oesellschllft 563- . 565
Elisabeth-Wcstbllhn 1?850 179 —

Veld Ware
Ferdinands«No.rdbahll . . 2290-2292 —
Franz.Ioseph.B<ihn . . . . 145 - 14550
Galizische Karl«Ludwig« Nahn 244 75 245 —
Kaschau.Odcrberger Nahu . . 113 75 114 —
üemberg'Ezernowitzcr Nahn . 13450 135 —
Lloyo < Gesellschaft 574 — 575 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 124 75 125 25
Rudolfs-Nahn 133 - 133 50
Ttaatsbahn 279 — 279 50
Siidbahn 8 8 - 8825
Theih.Vahn 212 25 21275
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 103 103 5U
Ungarische Nordostbahu . . 12650 126 75
Wiener Tramway-Gesellschaft, 1 8 8 - 188 50

Pfandbriefe.
Allg.öst.Bobentreditanst.(i.Gd.) 115 25 115 50

,. „ „ l i .Ä. 'V.) 99 50 99 75
Ocsterrcichisch. ungarische Nanl 101 15 1')1 35
Ung. Bodenlredit.Iust. (B.-V.) 98 50 98 75

Vr lo r l tä tsDb l iaa t ionen.
Elisabeth-B. 1. Em 9520 95 50
Fcrd.'Nordb. m Silber . . . 10Ü-80 104 -
Franz-Joseph» Vahn . . . 9325 9350

« ^ " ^

Mal. Karl.Ludwig.V. '- ^ " ' ^ 3 ^9425
Ocstcrr. Nordwest'«"^' ' ' 7 ' . .^ ?l'2>^
Siebcnbürger Bahn > ' ,«g . , . 166b"
Staatsbahn 1. E " - ' ' i ^»— >2U^
Siidbnhn » 3°/, . - - - - ' 10025 100^

5«/, . . - ' '
Vevlsen.

5650 56-A
Aus deutsche Plätte - ' ' z ^ l ib's"
London, turze V'cht - - - ^ ^ 6 ' ^
London, lange «'cht > ' ^ g 5 4ü»"
Paris -

Velllsorten.

" " . ^ 4 9 " '
Dukaten. . - - ' / ^ 9 2 " "NapolconSd'or . 9 . ^ " "
Denlschc Reichs- 57 ^ . -

Noten - - - - ^ . " . ^ " 100 ^ ^ "
Silbergulden . . 100 ̂

Kredit 26250 bis 262 60. Augl°i24 9 0 °
Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 66 50 bis 66 55. Silberrcnte 67 90 bis 68-—. Goldrcnte 77 60 bis ??'?u.

1!lü—. London 116 - bis 11615. Napoleons 9 2:'.'/, bis 324, Silber 100— bis 10(1 - .


